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dentischen Mitglieder in die Fakultät einzuberufen.

Einziger Tagesordnungspunkt der Vollversammlung :

Wahl oder Nichtwahl

^bie Basisgruppe Mathematik/Physik stellt dazu fest_

1.

3 .

Für alle die die qlauben, Beschlüsse des Studentenparlaments ignorie­
r t  zu köten, insbesondere für Herrn Kollatz (Erfüllungshilfe in Sä­
ten 'technokratische Hochschulreform'), erinnern wir nochmal an den

^De^das Gesetz^HUG) nicht zuletzt die von der Studentenschaft für 
die Darmstädter Hochschulorgane durchgesetzten Änderungen von 
rensweise (grundsätzliche Öffentlichkeit) und Zusammensetzung (Drittel­
parität in sämtlichen Gremien) rückgängig macht, sieht sich das Parla­
ment bereits jetzt veranlasst, dem Landtag und der Landesregierung 
folgendes anzukündigen: Nach Inkrafttreten des neuen Gesetzes wird die 
Studentenschaft ihre Arbeit in den Hochschulgremien einstellen, wenn 
im HUG nicht mindestens die vom Senat am 12.5.1969 und vom Großen Se­
ist am 14 5 1969 beschlossene Kritik an Funktion und Struktur des Ge­
setzes berücksichtigt werden sollte.Die Studentenschaft wird dafür 
Sorge tragen, daß dieser Boykott nicht passiv bleiben wird.
Dieser Antrag des AStA wurde einstimmig angenommen.
Wie sähe unsere"Mitarbeit"aus ? Welche"Möglichkeiten" hätten wir ?
Derzeitige Übergangslösung: . . ..
24 (') Profs, 9 Assistenten(b.z.w.Dozenten)X2(!)Studenten, die 
allerdings nicht so blöd sind,unter solchen Umständen mitzuarbeiten, 
danach : 5 : 3  : 2 und dazu alle Sanktionen, die das HUG noch anzu­
bieten hat z.B. Nichtöffentlichkeit. . . . .  , —
Wir sind nicht bereit,uns als Alibitrottel für für die Hochschulge: 
setzgebung eines Kultusministers herzugeben, der sich noch großzügi­
ger als mancher Ordinarius über studentische Interessen hinwegsetzt.
Wir wenden unsere Aktivitäten nicht in Gremien verschwenden, die für 
uns wertlos sind, sondern an der Basis arbeiten, d.h. in Vorlesungen, 
Übungen und Praktika.Wir werden den direkten Kontakt mit der Masse er 
Studenten suchen, anstatt mit den Ordinarien zu mauscheln.Die Arbeit 
der Basisgruppe zeigt, daß dieser Weg der effektivere ist, der außer­
dem garantiert, daß die Vertretung studentischer Interessen nicht au f 
vier Funktionäre beschränkt bleibt.
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